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Einleitung
Der Kleinspecht Dryobates minor ist die euro-
päische Vogelart, die seit 1980 die dramatisch-
sten Bestandseinbußen hinnehmen musste
(PECBM 2007). Die Bestandsveränderung
allein gibt jedoch nur wenige Anhaltspunkte für
die Suche nach den Ursachen der Entwicklung.
Die Erklärung der Populationsdynamik erfor-
dert darüber hinaus Angaben zu Habitatnut-
zung, Reproduktionsrate sowie Ab- und Zu-
wanderung (BAIRLEIN 2001). Für wenige mittel-
europäische Vogelarten liegen solche Daten
vor. Dazu zählen in erster Linie sekundäre
Kleinhöhlenbrüter, Greifvögel, Eulen und einige
koloniebrütende Arten. Für Spechte fehlten
Veröffentlichungen zum Dispersionsverhalten
lange Zeit völlig (PASINELLI 2006). Der Klein-
specht hat sich vertieften populationsökologi-
schen Untersuchungen mit seiner heimlichen
Lebensweise, dem spärlichen Vorkommen und
oft nur schwer zugänglichen Neststandorten
bislang weitgehend entzogen. Im hessischen
Vordertaunus wurde die Art deshalb zwischen
1996 und 2003 radiotelemetrisch untersucht
(HÖNTSCH 2005, ROSSMANITH 2005). Im Rahmen
dieser Untersuchungen gelangen auch verein-
zelte Beobachtungen zum Ausbreitungsverhal-
ten nestjung beringter Kleinspechte.

Material und Methode
In einem ca. 72 km² großen Untersuchungs-
gebiet im hessischen Vordertaunus wurden in-
nerhalb von sechs Untersuchungsjahren zwi-
schen 1996 und 2003 Kleinspechte systema-
tisch erforscht (HÖNTSCH 2005, ROSSMANITH

2005). Alljährlich brüteten 8-12 Brutpaare im
Gebiet. Allerdings konnten in keinem Jahr alle
Nisthöhlen dieser Paare gefunden werden. 31
Kleinspechte wurden radiotelemetrisch verfolgt.
Die Bruthöhlen konnten entweder durch syste-
matisches Höhlensuchen oder mit Hilfe der
radiotelemetrischen Verfolgung an der
Schlafhöhle gefangener Altvögel gefunden
werden. Im Rahmen der Untersuchungen wur-
den insgesamt 73 nestjunge Kleinspechte
beringt. Die Beringung erfolgte in der Regel am
16. Nestlingstag (Abb. 1). Die Tiere erhielten
einen Ring der Vogelwarte Helgoland und eine
Farbringkombination, die ein späteres Wie-
derfinden und individuelle Identifikation ohne
den erheblichen Wiederfangaufwand ermög-
lichte. Dazu wurde die Bruthöhle kurzfristig
unterhalb des Einfluglochs geöffnet, die Jung-
vögel beringt, vermessen und anschließend
wieder in die Höhle gesetzt und diese wieder
verschlossen. Bei dieser Aktion wurde auch
das Geschlecht der Jungvögel bestimmt. Bis
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2003 wurde das Untersuchungsgebiet regel-
mäßig nach Kleinspecht-Bruten abgesucht. In
den Folgejahren gelangen nur noch
Zufallsbeobachtungen in den bekannten
Revieren. Als Abwanderungsentfernung wurde
die Entfernung zwischen Geburtsort und erster
eigener Bruthöhle gemessen.

Ergebnisse
Von den 73 beringten Kleinspecht-Jungvögeln
wurden in den Folgejahren zehn brütend wie-
dergefunden, was einer Wiederfundrate von
13,7 % entspricht. Das Geschlechterverhältnis
unter den wiedergefundenen Vögeln war aus-
geglichen. Von den zehn Vögeln brüteten sechs
nördlich ihres Geburtsortes, vier südlich davon.
Die Entfernungen zwischen Geburtsort und
Brutort variierten zwischen 1.900 und 6.800 m.
Die durchschnittliche Entfernung betrug
4.051 m (Tab. 1).

Im Vergleich mit dem mittleren Gewicht aller 73
beringten Jungvögel von 21,0 g waren die wie-
dergefundenen Kleinspechte weder leichter
noch schwerer, sondern lagen nahezu im
Durchschnitt (Tab. 1).

Diskussion
Die hohe Wiederfundrate nestjung beringter
Kleinspechte deckt sich sehr genau mit Ergeb-
nissen von PECHACEK (2006) an nestjung be-

ringten Dreizehenspechten, von denen er 14 %
wiedergefunden hat. Es ist davon auszugehen,
dass ein weiterer Teil der nestjung beringten
Kleinspechte größere Distanzen zurückgelegt
hat und sich so der erneuten Beobachtung ent-
zogen hat. Dafür spricht, dass nennenswerte
Kleinspecht-Fangzahlen an Beringungsstatio-
nen abseits der Brutgebiete, vornehmlich im
Frühherbst, erreicht werden (R. BARTH pers. Mitt.).
Dies trifft jahreszeitlich mit der erhöhten Ruf-
aktivität der Revierinhaber zusammen (CAMPO-
LATTANO 2001) und legt größere Dispersions-
bewegungen eines Teils der Jungvögel nahe.
Zusammengenommen spricht dies für eine
relativ geringe Sterblichkeit im ersten Lebens-
jahr. Dies war angesichts der geringen Jungen-
zahl bei Spechten, beim Kleinspecht im Durch-
schnitt 3,6 flügge Jungvögel pro erfolgreichem
Paar, zu erwarten (ROSSMANITH et al. 2007).

Trotz der vergleichsweise kleinen und räumlich
begrenzten Stichprobe lassen die vorliegenden
Daten einige Schlüsse zum Dispersionsver-
halten junger Kleinspechte zu:

Das nachbrutzeitliche Dispersal führt junge
Kleinspechte nach den vorliegenden Daten
auch in die unmittelbare Umgebung des Brut-
orts. Betrachtet man zur Bewertung der zurück-
gelegten Distanzen die beachtliche Größe der
Aktionsräume adulter Tiere außerhalb der
Brutzeit mit 211 ha (HÖNTSCH 2005), wird deut-
lich, dass sich die wiedergefundenen Klein-

spechte teilweise in der Nach-
barschaft der elterlichen Re-
viere niedergelassen haben.
Die Größe der Jahresaktions-
räume adulter Kleinspechte
liegt im Untersuchungsgebiet
bei über 550 ha. Innerhalb die-
ser Aktionsräume sind Aus-
dehnungen von zwei bis drei
Kilometern nicht selten. Ein Teil
der Jungvögel hat sich in Dis-
tanzen dieser Größenordnung
angesiedelt. Im Rahmen einer
schwedischen Studie an der
Nominatform der Art fanden
WIKTANDER et al. (1998) juveni-
le Kleinspechte in einer maxi-
malen Entfernung von 17 km
wieder. Dieser Maximalwert
liegt etwa doppelt so hoch wie
die in der vorliegenden Unter-

Abb. 1: Fünf Jungvögel am 16. Nestlingstag bei der Beringung. Foto:
Nora Brede. – Five Nestlings ringed at the age of 16 days.
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suchung gefundenen Höchst-
werte. Allerdings sind auch die
Aktionsräume der Kleinspech-
te im schwedischen Untersu-
chungsgebiet etwa doppelt so
groß wie die von uns vorgefun-
denen Werte. Insofern bestäti-
gen die schwedischen Beob-
achtungen unsere Ergebnisse.
PECHACEK (2006) fand die von
ihm nestjung beringten Dreize-
henspechte ebenfalls in Entfer-
nungen von maximal 12 km
wieder, bei vergleichbaren Ak-
tionsraumgrößen.

Unter den hessischen Wieder-
funden waren in zwei Fällen
auch Geschwister. Diese Tat-
sache und die Nähe zu den
eigenen Eltern legen die Ver-
mutung nahe, dass die Erhö-
hung der genetischen Variabilität innerhalb der
Population beim Kleinspecht nicht die treibende
Kraft für das Dispersal der Jungvögel sein dürf-
te. Vielmehr scheint zumindest ein Teil des
Kleinspecht-Nachwuchses nur so weit abzu-
wandern, wie dies notwendig ist, um der elterli-
chen Konkurrenz um Ressourcen zu entgehen
und ein unbesetztes Revier zu finden.

Anders als bei anderen Arten (BELTHOFF &
DUFTY 1998) scheint die Kondition der Jung-
vögel die Ansiedlungsdistanz nicht zu beein-

flussen. Zumindest unterscheidet das Nest-
lingsgewicht der zehn wiedergefundenen Jung-
vögel sich nicht vom Nestlingsgewicht der nicht
wiedergefundenen Vögel. Das Gewicht der
Hälfte der wiedergefundenen Kleinspechte lag
zur Beringung über dem Durchschnittsgewicht
von 21 g bei Kleinspechten am 16. Nestlingstag
(ROSSMANITH et al. 2007). Da Legebeginn und
Nestlingsgewicht korrelieren, hat nach unseren
Beobachtungen auch der Legebeginn keinen
Einfluss auf die Abwanderungsentfernung.

Tab. 1: Geschlecht und Masse sowie Abwanderungsentfernung und -richtung nestjung beringter Kleinspechte.
– Sex, weight and natal dispersal distance and direction of ringed Lesser Spotted Woodpeckers.

Ringnummer Geschlecht Gewicht [g]
Entfernung zwischen

Geburtsort und Bruthöhle [m]
Abwanderungsrichtung

81 55 16 10 ♂ 21,5 1.880 S

81 44 37 33 ♂ 18,5 2.000 SO

81 44 37 50 ♀ 20,5 2.977 NO

81 44 37 29 ♀ 24,0 3.111 SSO

81 44 38 00 ♀ 18,0 3.464 NNO

81 44 37 98 ♂ 22,8 4.047 NNW

81 44 37 45 ♂ 22,5 4.752 NW

81 55 16 05 ♀ 23,0 4.926 NNO

81 55 16 04 ♂ 21,0 6.563 NNO

81 44 37 32 ♀ 20,0 6.790 S

Ø 21,2 Ø 4.051
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Abb. 2: Gewicht und Ansiedlungsentfernung wiedergefundener
Kleinspechte. – Weight and natal dispersal distance of recruits of Lesser
Spotted Woodpeckers.
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Während bei anderen Kleinhöhlenbrütern sich
die Abwanderungsdistanz zwischen den Ge-
schlechtern unterscheidet (PÄRT 1990), scheint
das Geschlecht beim Jungvogeldispersal des
Kleinspechts keine Rolle zu spielen. Das Ge-
schlechterverhältnis ist ausgeglichen und auch
die zurückgelegten Distanzen unterscheiden
sich zwischen den Geschlechtern nicht.
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Summary – On the natal dispersal of
the Lesser Spotted Woodpecker Dryo-
bates minor
Between 1996 and 2003 73 nestlings of Lesser
Spotted Woodpecker were ringed at the age of
16 days and additionally got a combination of
colour-rings. Ten of these individually marked
birds were found breeding in following years.
The mean distance between the place of birth
and the breeding cavity was 4.1 km. In sex and
body mass of the nestlings there was no diffe-
rence between the re-sighted birds and the
other 63 ringed nestlings. They showed no pre-
ference of the direction in which they settled.
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